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Über das Studium der Papier-und Zellstofftechnik an der
TU-Graz

Du. verbrauchst davon - tatisti. ch ge e

hen - mehr als 180 kg pro Jahr, das ist

bedeutend mehr als vom all eits beliebten

Volk nahrung mittel Bier. Du lebst in einem

Land mit idealem Rohstoffangebot für eine

Herstellung, das mehr al 80 % seiner Produk­

tion exportiert und damit - noch ohne Berück­

sichtigung irgendwelcher Zulieferindu trie ­

mehr al 5 % der nationalen E ­

portquote erzielt. Du leb t in ei­

nem Land, de' en innovati\ e Un­

ternehmen der Anlagen- und Zu­

lieferindutrie ihre Ideen weltweit

erfolgreich verkaufen. Du ·tu­

dien;t in einer Stadt, \or deren

Toren in die en Tagen die welt­

weit größte und lei tung fähig­

ste Produktion anlage zur Her-

teilung für graphische Zwecke

in Betrieb geht. Und an einer der

drei Hochschulen im ge amten

deut ch. prachigen Raum, an de­

nen die betreffende tudien­

richtung angeboten wird.

Die er Artikel ,011 allen Studenten der Fakul­

tät Ma chinenbau zur Information dienen und

bei der Planung ihrer univer.itären Au bil­

dung und im be onderen ihre' zweiten tudien­

ab.chnitte behilflich ein.

chon mehr al ein halbe. Jahrhundert exi­

.tiert da Studium der Papier- und Zell toff­

te hnik an der TU-Graz. Zuer't im Rahmen des

Ma:chinenbautudium , , päter als Studien­

zweig der neugegründeten SlUdienrichtung

Verfahren technik. Den Studenten der

Studienrichtungen Ma chinenbau und Ma-
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chinenbau-Wirtschaft teht die er Au ­

bildungsweg seither über die Wahlfach­

gruppen offen. Gemessen an der Hörerzahl

stellt es eine vergleichsweise kleine Studien­

richtung dar. Jährl ich begannen bislang durch­

schnittlich lOStudenten ihre Studien, im heu­

rigen Studienjahr 1997/980gar mehr Gast­

studenten au dem skandinavischen Raum al

einheimiche Hörer. Der Bedarf ein chlägiger

Firmen an Ab oh'enten die er Studienrichtung

kann bei die er Studentenzahl kaum abgedeckt

werden. V ährend in Preseartikeln mei t nur

\on Per onalabbau berichtet wird, it der Be­

darf an hochqualifizierten Ingenieuren in die­

.er Sparte nach wie or ·teigend und da

teIlenangebot in der Papier- und Zell toff­

industrie und ihrer breitgefächerten Zuliefer­

indu trie al ehr gut zu beurteilen. Die grün­

det ich vor allem auf den. teigenden Bedarf

an neuen Technologien zur Optimierungen

be tehender Verfahren in indu triellern Maß­

stab. aber auch in der Vielzahl noch unbekann-
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ter Zusammenhänge im Grundlagenbereich,

und auf dem Gebiet der angewandten For­

schung, woran auch im universitären Bereich

inten iv gearbeitet wird.

Wer weiß schon während de Studiums, in

welchem Fachgebiet er

nach de sen erfolgreicher

Ab olvierung eine An­

stell ung fi ndet?

Wäre e nicht dumm, sich

ausschließlich auf eine

be timmte Fachrichtung

zu konzentrieren?

atürlich stützt sich die

Aufbereitung von natür­

lichen Faserstoffen und

die Her teilung von dar­

aus aufgebauten Erzeug­

nis en auf die. eIben ver­

fahrenstechni chen

Grundoperationen, wie ie

auch in jeder anderen In­

du trie zum Ein. atz kom­

men. Darüber hinau ist

hier jedoch die Kenntni on biologischen,

chemischen und physikalischen Eigen chaf­

ten unbedingt erforderlich. Diesbezügliche

Wis en wird in den mei ten techni chen

Studienzweigen jedoch nicht angeboten.

DerN.m, .'
des Studienzweiges "Papier- und Zell toff­

technik" wei t auf eine weitgehende Speziali-

ierung der Au bildung hin. Dahinter teckt

jedoch deutl ich mehr, al ich mancher denken

wird. Ein Blick in den Studienführer i t hier

hilfreich. Aufbauend auf den eIben Fächern

de er ten Studienab chnitte ind owohl

im Studienzweig "Anlagentechnik" al auch

bei "Papier- und Zell tofftechnik" grundle­

gende Lehrveran taltungen in Form der Pflicht­

fächerau "Ma.chinenbau", "Verfahren tech­

nik" und "Apparate- und Anlagenbau" vorge-

ehen. An taU weiterführender Lehrveranstal­

tungen in die. en Fächern \\ ird in der "Papier­

und Zell tofftechnik" aufbiologisch-morpho-
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logi che, chemi. che, ma chinenbauliche und

elektrotechni che Aspekte bei der Verwen­

dung natürlich gewachsener, hauptsächlich

pflanzlicJ;Jer Roh toffe in verfahren techni-

chen Prozeß chritten eingegangen. Die e

breiten Kenntni se tünden sicher jedem Di­

plomingenieur

gut zu Gesicht.

Anhand der Er-

zeugung von

Zell toff, Holz­

toff und Papier

werden äußer t

komplexe, ver­

fahren techni­

Prozeß­

er. chöp-

fend behandelt.

die

operationen in

Produktion an­

lagen offensicht­

lich und viele

Problemstell un­

gen, die er. t bei

Betrachtung des Gesamtproze se sichtbar

werden, können erfaßt werden. Diese Kennt­

ni e sind auch auf jede andere, aus mehre­

ren Teilchrilten bestehende Verfahren an­

\\endbar. Eine über diee Grundlagen hinaus­

gehende pezialiierung auf spezifi:che Auf­

gaben. teilungen bei der Papier- und Zell toff­

produktion liegt jedoch aufgrund der umfang­

reichen Wahlfachkataloge (die eiben wie im

tudienzweig "Anlagentechnik") au chließ­

lich im Erme en de jeweiligen Studenten.

der "Papier- und Zell tofflechnik" stellt al 0

nicht zwang läufig eine Speziali ierung dar.

E vermittelt vielmehr zu. ätzliche, naturwi.-

en. chaftliche A pekte mit genereller An­

wendbarkeit in der ge amten Verfahren tech­

nik.

,
de Fache "Papier- und Zell. tofftechnik"
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werden vom Institut für Papier-, Zell stoff- und

Fa ertechnik abgehalten. Bedingt durch die

geringe Anzahl von Studenten ist deren per-

önliche Betreuung gewährleistet. Weiters be­

steht dadurch die Möglichkeit, Termine für

Vorle ungen Labor- und Konstruktions-

außerhalb der papiererzeugenden Industrie

und ihren Zulieferbetrieben, in den unter­

schiedlichsten verfahren technischen und

maschinenbaulichen Bereichen beschäftigt.

Erleichtert

übungen sowie Prüfungen weitgehend den

Wün ehen anzupa sen. Durch direkt in Indu­

striebetrieben stattfindende Praktika ist stet

der Bezug zur Praxi icherge teilt. Diplomar­

beiten werden fa tau chließlich in Indu trie­

betrieben bzw. in derem Auftrag durchgeführt,

wobei auch gemein chaftlich von Indu trie

und Institut durchgeführte For chung ­

projekte für angewandte Themensteilungen

garantieren. Neben der angenehmen Eigen-

ehaft, daß die Diplomarbeiten bezahlt wer­

den, ind ie für den Studenten mei t eine gute

Referenz für eine pätere Anstellung in die em

Unternehmen. Wie ich an den Ab olventen

der letzten Jahre zeigt, i tein ofortiger Beruf ­

ein tieg nach Studiumsende möglich. Viele

Ab olventen die e Studienzweige ind auch

wird das studentische Leben durch den "Aka­

demischen Papieringenieurverein" (APV), ei­

nem gemeinsamen Verein von Studenten und

Absolventen dieser Studienrichtung. In die­

sem Rahmen werden Fachvorträge, Exkursio­

nen, Teilnahmen an internationalen Fachta­

gungen und Ferialarbeiten von Studenten für

Studenten organisiert. Weiters dient der Ver­

ein dem Erfahrungsaustausch untereinander,

auch noch Jahre nach dem Studienabschluß.

Der Kontakt der "Papier- und Zellstoff­

techniker" untereinander ist deshalb sehr gut,

man kann agen: "jeder kennt jeden". Weiters

i t in den Räumlichkeiten, die das Institut den

Studenten zur Verfügung teilt, eine eigene

APV-Fachbibliothek vorhanden. Natürlich gibt

es auch noch diver e Rahmenprogramm wie

zum Beispiel Verein abende, Schitage oder

Absolventenfeste.

Das Studium

der Papier- und Zellstofftechnik ist ein attrak­

tives und abwechslung reiches Studium, das

nur aufgrund seines Namens eine sehr starke

Spezialisierung vorzugeben scheint.

Bei die bezüglichen Fragen und für weitere,

konkrete Informationen tehen die Mitarbei­

ter des Instituts gerne für Gespräche zur Ver­

fügung!
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